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Sonntag der Menschen wiıllen
Fragmente AT christlichen Würde des donntags

Die Institution des Sabbats gehört neben der Beschneidung Jjenen, treilich
VO  a} Gottes Geılst inspırıerten „Erfindungen“ Israels, die seıne Identität durch die
Jahrhunderte hindurch nıcht 11UTr deutlichsten artıkuliert, sondern auch
wırksamsten bewahrt haben Dıiıes gilt 1n einem solchen Ma(fS, da{fß I1an die erzJüd1-
sche Weısheıt des Sabbats dieser Kurztormel testmachen annn Mehr als Israel
1mM Lauf seıiner Geschichte den Sabbart gehalten hat, hat der Sabbart Israel bıs heute

Leben erhalten! Überträgt 11an diese jüdısche Weısheıit auf den christlichen
Sonntag, mu{ INan S1e dahingehend varııeren: Mehr als Chrıisten imstande seın
werden,; ın der heutigen gesellschaftlıchen Lebenswelt den aArg bedrohten Sonntag

retten, könnte CS se1ın, dafß der Sonntag dıe Christen un unsere heutige Gesell-
schaft retiten wiırd

Okonomische Verwertung der undelegierbare Würde des Sonntags?
Läßrt sıch 1aber der Sonntag, der ın der heutigen gesellschaftlichen Lebenswelt be-
relits weıtgehend 1m arbeitsfreien Wochenende autf- un: untergegangen ISt, ber-
haupt och retten ” Diese vordringliche Frage 1St LLUTr beantwortbar, Wenn INnan S1e
dahingehend radıkalisıert: Sınd WIr Menschen och FELLEN; WenNnn uns der Sonn-
Lag vollends abhanden kommen wiıird>? Und VOT allem Was wırd uns dıe Rettung
des Sonntags kosten? Welchen Preıs sınd WIFr bezahlen bereıit? Diese radıkale
rage OFT sıch zunächst WwW1e eıne vernünftıge rage d. fügt S1Ee sıch doch ganz
plausıbel 1ın dıe das heutıge gesellschaftliche Leben dominierende Kosten-Nutzen-
Kalkulation eın Bedenkt 111a diesen größeren Zusammenhang, stellt sıch die
nochmals elementarere Frage, ob CS für den Sonntag überhaupt würdıg ISt, eıner
solchen Kosten-Nutzen-Kalkulatıon unterzogen werden. Wenn namlıch der
Sonntag „gerade dadurch Sonntag” ISt, „dafß er nıchts kostet und 1m ökonomı1i1-
schen Sınne nıchts bringt“ erweıst sıch die rage, W as die Rettung des donntags
die heutige Gesellschaft kosten wırd, als eıne tür den Sonntag gefährliche, geradezu
tödlıche Frage

Miıt dieser rage 1ST der Sonntag nämlıch bereıts preisgegeben. Wer den Sonntag
LLUTr danach befragt, W 4S seın gesellschaftlicher Schutz kostet, der macht ıhm die
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Rechnung un 1St bereits autf der Suche danach, W as alles tür ıhn eingetauscht WeTr-

den könnte. Dıiese Frage aber lıegt Sahız 1ın der Logik Jjenes aggressıven Wertden-
kens, dıe der Staats- un Völkerrechtler arl chmuıtt aut dıe lapıdare Kurztormel
gebracht hat „Niemand annn werten, hne abzuwerten, aufzuwerten un VeCTI-

wWerten Wer Werte 5} hat sıch damıt nwerte aAboeSetzt:. . Der @21
tungsdrang des Wertes 1St unwiıderstehlich un der Streıt der Werter, Aufwerter
un: Verwerter unvermeıdlich.“* Diese klassısch gewordene Definıition ze1gt, da{ß
das Wertdenken eindimensıonal ökonomisch gepragt 1St und 1n den Geltungsbe-
reich der Tauschgerechtigkeıit gehört. Unter diesem Vorzeichen wırd, wenn ach
dem Preıs für dıe Rettung des Sonntags 1n der heutigen Gesellschaft gefragt wırd,
der Sonntag eıner atalen osten-Nutzen-Kalkulatıion unterzogen un: damıt Ööko-
nomıiısch Die heutıgen gesellschaftlıchen Entwicklungen eıner we1lt-
gehenden Funktionalısıerung un! Flex1bilisierung der Arbeitszeıit un deshalb
auch des Sonntags zeıgen enn auch, da{ß sıch der Sonntag aut der Basıs des ASgICS-
siv-OÖkonomischen Wertdenkens gerade nıcht TPLLEN läßt, da{fß vielmehr SOgC-
Nnannten „höheren Werten“ ZUuU Opfter dargebracht erd un gleichsam auf dem
heute modisch gewordenen „Hochaltar“ der wiırtschaftlıchen Interessen un e
schäftlichen Renditen geoptert werden mu

Auf welchem Weg aber AT sıch der Sonntag ann schützen un retten ” ıne
Antwort auf diese heute vordringlıch gewordene Frage erg1bt sıch, W C111 INnan Ee1-
N 1nweIıs des großen Phılosophen Immanuel Kant nachdenkt: „Im Reiche der
7wecke hat alles entweder einen Preıs der eıne Würde W as eınen Preıs hat,
dessen Stelle annn auch anderes, als Aquivalent, ZESECIZL werden: W as dage-
gCn ber allen Preıs erhaben ISt, mıiıthın eın Aquivalent verstattet, das hat eıne
Würde.“* Soll deshalb nıcht 11UT die heutige Gesellschaft den Sonntag schützen,
sondern soll vielmehr umgekehrt der 5Sonntag dıe Gesellschaft retrtfen können,
hängt alles davon ab, da{ß der Sonntag nıcht weıterhıin der Aggressivıtätslogik des
ökonomischen Wertdenkens ausgeliefert, sondern da{fß ıhm nıcht verwertbare
Würde zugesprochen wırd Wer diese Würde des Sonntags wirklıich respektiert,
der iragt aber nıcht, ob der Sonntag och BPELTEN se1i Der stellt vielmehr dıe alles

;ntscheidende Frage, ob der Sonntag dem heutigen Menschen och heılıg 1ST

Wıder die gesellschaftliche un kirchliche Flexıbilisıerung des Sonntags

Ist der 5Sonntag der heutıigen Gesellschaft aber och heıilıg? Wenn 16es WAare:
könnte iINnan 1€eS$ untehlbar daran ablesen, da{ß nıcht als Tauschobjekt 7AELE Dıspo-
S1t10N gestellt würde. Denn W 4S eınem heıilıg 1St, das tauscht 111a nıcht eın, weıl er

der eıgenen Verfügungsmacht bleibt. (senau 1€eS jedoch droht 1n der
heutigen Gesellschaft AUS dem 5Sonntag werden: eıne außerst disponıble Verteıil-
asSsSC, dıe sıch aufgrund der Flexıbilisierung der Arbeıtszeıt un 1ın deren Folge
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auch der Freıizeıit der Menschen autf die verschıedenen Wochentage verteıilen läfst,
dafß jeder se1ın „Wochenende“ frei wählen annn Denn überall dort, die „gle1-

tende Arbeıitswoche“ ber die auch Jonntag gewifß unentbehrlichen Dienst-
leistungsbetriebe hınaus auch auf die industrielle Produktion ausgedehnt wiırd,
werden ımmer mehr Menschen auch Sonntag arbeiten mussen. Deshalb wiırd CS

keinen allgemeingültigen Feıiertag 1m Sınn eiınes gesellschaftlichen Freiraums ZUFT

Feıier VO Festen, DANRT.: gemeınsamen Pflege VO nıchtökonomischen Werten un
ZUuUr Kultivierung der Gemeininschaft mehr geben. Dıie „schwıngende Arbeitswoche“
Afßt vielmehr auch den Sonntag mıtschwingen, mMı1t der Konsequenz, da{ß der Sonn-
Lag Z „Auch-Werk-Tag“ un die Werktage „Auch-Sonntagen“ werden.

In diesem orößeren gesellschaftliıchen Zusammenhang stellt CS eıne erbärmliche
Erscheinung dar, da{ß auch die katholische Kırche heute 1n der großen Versuchung
steht, die „gleitende Arbeitswoche“ 1mM ınnerkirchlichen Leben selbst 1N-
stallıeren. In Pastoralkonzepten nıcht wenıger Diözesen 1ST nämlıch die
Empfehlung lesen, aufgrund des heute grassıerenden Priestermangels sollten die
sonntäglichen Eucharistiefeiern 1in den verschiedenen Gemeinden auch auf die
Wochentage verteılt werden, dafß auch die Gemeinden ıhren Je eigenen „SoNnn-
A  tag bekommen. Sollte diese „Pastoral“-Planung Schule machen, würde dıe katho-
lısche Kırche den „gleitenden Sonntag“ sogar kırchlich-Lhiturgisch verordnen un
testschreıiben. Demgegenüber müfßte sıch die katholische Kırche endlich die Frage
stellen, W as alles auch S1e ıhrem Festhalten den tradıtıonellen Zulassungsbedin-
SUNsSCH Z priesterlichen Amt optern bereit 1St; nämlı:ch auch un den
Sonntag: Ist nıcht auch dıe katholische Kırche VO aggressiven Wertdenken ınti-
ziert un deshalb bereıt, den Sonntag 1im Blick auf die r1gorose Aufrechter-
haltung des Z6ölıbats eıner kırchendiszıplinarıschen „Kosten-Nutzen-Kalkulatıon“

unterziehen?
Hınzu kommt, da{fß dıe neuzeıtliıche Gesellschaft un offensichtlich auch die

Kırche mı1t dem Sonntag umgehen wW1e m1t der SaNzZCH Schöpfung. Denn die
Herrschaft der Menschen ber die außermenschliche Schöpfung un deshalb der
eigentliche Kern der ökologischen Krıse besteht darın, da{ß die Menschen die 17
bensnotwendıigen Zyklen der Schöpfung nıcht mehr respektieren, sondern die Z
klischen Rhythmen des geschöpflichen Lebens 1ın eindimensıonale Linearıtät ber-
SEELZEN In derselben Stoßrichtung wırd aber auch die zyklısche Zeıtstruktur, die
dem christlichen 5Sonntag ebenso WwW1e bereıts dem jüdıschen Sabbat zugrunde lıegt,
insbesondere durch dıie modernen High-Tech-Industrien in dıe platte Linearıtät e1-
HGT zerfließenden Zeıtlichkeıit überftührt.

Diese Entwicklungen erweısen sıch als ruifiöser, als der Sonntag bisher in
ÜHNSECTET Kultur als ein Gut des Gemeinwohls gegolten hat, un ZWaTr 1ın der ber-
ZCUBUNG, da{ß der 1m Lauf der 1abendländischen Geschichte test etablierte Sonntag
eıne Instiıtution darstellt, dıe 10588!| der Gesellschaftt selbst wiıllen erhalten werden
sollte. Mıt Recht hat 1114l deshalb den öffentlichen Ruhetag des Sonntags als eıne
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soz1ıale Errungenschaft eingeschätzt, dıe auch Eıngang gefunden hat ın die Rechts-
ordnung der demokratischen Gesellschatften. Von ıhr Sagt der katholische Luzer-
An Moraltheologe Hans Halter zutreffend: „Der Sonntag 1St eıne einzıgartıge
7z1ale Institution der Sıinnstiftung, ermöglıcht Gemeıinschatt, GT gESTALLEL die
Pflege VO  - Gütern un: Werten, dıe in dem VO der Wıiırtschaft domiınıerten Alltag
Hu allzuleicht dıe Räder geraten, i wirkt befreiend un ordert gerade als
christlich begangener vA DE posıtiv-krıtischen Engagement 1ın gesellschaftlicher un
weltweıter Perspektive heraus, ann W1e€e eıne ‚psychosoziale Kläranla-
ZC sein.“ Diese in der heutigen Gesellschaft ZW ar och eınem grofßen eıl
bestrittenen VWerte des Sonntags können selbstredend 1A1 annn ZAUT. Geltung gC-
bracht werden, wenn der Sonntag für die Menschen prinzıpiell arbeitsfreı bleibt.
Deshalb stellt sıch die gesellschaftliche Aufrechterhaltung des Sonntags 1im Sınn e1-
NS rechtlich abgestützten öftentlichen Ruhetags als eın polıtısches Anlıegen ersten

Ranges heraus, das Kırchen un! Gewerkschaften 1n solidarıscher Anstrengung e1nN-
zutordern haben

Dieses Zusammengehen bedeutet VOT allem, da die Kırchen nıcht isoliert tür
die Rettung des Sonntags un dıe Gewerkschaften blofßß für dıe Verteidigung des
freıen Damstags kämpfen, sondern dafß beide gemeınsam sıch stark machen für „das

Wochenende, damstag un Sonntag, als soziokulturelle Errungenschaft“.
Denn eın getrenNnNter Kampf der Gewerkschaften für den 5amstag und der Kırchen
tür den Sonntag wırd ‚BBEN  — 1n eıner Nıederlage für beide“ enden®. ıne solche solı-
darısche Zusammenarbeıt der Kirchen Mı1t den Gewerkschaften wenıgstens 1ın
dieser rage wiırd der Kırche mehr möglıch se1ın, als S1e sıch daran erinnert,
„dafß die Fünf-Tage-Woche eigentlıch auf recht alte Überlieferungen zurückblik-
ken ann  D Darauf hat Kardıinal Joseph Ratzınger MI1t Recht autmerksam Dn
macht indem auf die „Apostolischen Konstitutionen“ A4US dem vierten Jahr-
hundert verwıes, die die Christen aufforderten, sowohl den Sabbat als auch den
Sonntag tejern: „Den Sabbat un den Herrentag verbringt in Festesfreude, weıl
der eıne das Gedächtnis der Schöpfung, der andere dasjenıge der Auferstehung
1ST.  D

Von daher drängt sıch nıcht L1UI das Urteil auf, da{fß der eigentliche rsprung der
Erosion der christlichen Sonntagskultur bereıts Ort ausfindig gemacht werden
mufß, das Christentum den Sabbat nıcht mehr gefeıert, das jüdısche Sabbatbe-
wuftseın verdrängt hat un den Sabbat 1mM 5onntag aufgehen 1e1$ Es leuchtet viel-
mehr auch die weıtere Dıagnose eın Gerade heute wırd die Gestaltung des Sonn-
Lags und, da das erwerbsarbeıtstreıe Wochenende in der heutigen Gesellschaft eıne
kulturelle FEinheit bildet, auch des Samstags eiınem elementaren Testtall tür die
Lebensfähigkeit der heutigen Gesellschaft, die für ıhren Bestand auch aut immate-
rielle Werte un humane Instıtutionen W1€e eben den 5Sonntag dringend angewıesen
1STt Erhalten lassen wırd sıch deshalb der 5Sonntag NUL, WECI111 nıcht als disponible
Sache betrachtet, sondern als heilıge Größe geschützt wiırd, worauf der Heidelber-
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ger Praktische Theologe Christian Möller emphatısch insıstiert: „Der Sonntag 1ST
keine dısponiıble Größe, sondern eıne unbedingte, absolute eıt für Gott, für den
Nächsten un tür miıch selbst. Der Sonntag ISS W1e CS in der Sprache der Bıbel
heifßst, heılıge eıt und wırd deshalb durch eın absolutes, unbedingtes Gebot A
schützt: ‚.Du sollst den Feıiertag heiligen!‘“ ?

Mystagogische Inıtıatıon 1n den Sınn des donntags der moralısche
Indoktrination des Sonntagsgebots?

Trotzdem erhebt sıch das Bedenken, ob diese kırchliche Einschärtfung des Sonn-
tagsgebots in der heutigen Gesellschaft alleın enugen anı Es stellt sıch vielmehr
die weıtere Frage 1ın den Vordergrund, W as dıe Menschen mıiıt der vielen Freıizeıt,
auch un: gerade Samstag und 5onntag, anfangen sollen. Denn CS dürtte nıcht
ungefährlıch se1n, eınen Feıiertag feıern, Wenn die Menschen aum mehr wıssen,
W as S1€e eigentlich tejern. Und 6S dürfte 1in der Tat unendlich schwer se1n, eınen
Ruhetag halten, wWwWenn die Menschen aum mehr wıssen, w 1e S1e denn ZUr uhe
kommen können. Von daher versteht CS sıch eıcht, da{ß der christlichen Kırche gC-
rade be]l der Sınnerschließung des Sonntags eıne ganz besondere Aufgabe
kommt. Denn als Ruhetag der Besinnung auf die wahren Prioritäten des menschlı-
chen Lebens VEIINAS der Sonntag seıne befreiende menschliche Bedeutung HUuX

ann zurückzugewınnen, WEeNnNn in seıner domınıerenden Mıtte der Gottesdienst
der chrıistlıchen Gemeininde steht.

Zwischen dem Herrentag und dem Herrenmahl besteht nämlıch nıcht 11UTr eın
sprachlicher, sondern auch ein unlösbarer Lebenszusammenhang. Dıies gilt heute
treilich zunächst 1n der negatıven Hınsıcht, da{fß A4US dem untrennbaren Lebenszu-
sammenhang zwıschen Sonntagsheılıgung un Gottesdienst eın ataler Schicksals-
zusammenhang geworden 1IST: Weıl aut der eınen Seıte viele Menschen heute ke1-
1E  z wirklichen 5Sonntag mehr erleben, nehmen S1e auch der FEucharistiefejer
nıcht mehr teıl un erblicken keinen Sınn mehr iın der Teilnahme Sonntagsgot-
tesdienst. Und weıl s$1e autf der anderen Seıte die sonntäglıiche FEucharistie nıcht
mehr mıtfeıern, geht ıhnen der wahre Sınn des 5Sonntags och mehr verloren.

Es oalt freilich auch umgekehrt 1ın posıtıver Hınsıcht, da{ der Gottesdienst
Sonntag deshalb Zzumnerst MIt der sonntäglıchen Arbeıitsruhe zusammengehört,
weıl allererst durch iıhn der Mensch auch den eigentlichen Sınn seıner Arbeitsru-
he eriınnert WITF: d Denn als „Fröhlich-Sein VOT Gott” (Dtn 2 18) stellt der Sonn-
tagsgottesdienst dıe heilsame Zumutung den Menschen dar, (ott gerade durch
seın Ruhen un Feıern ehren, mehr och als durch seın alltäglıches Schuften
un Arbeiten. In seıner erzchristlichen Bedeutung 1STt CT das humane Angebot eıner
heilsamen Unterbrechung des heutigen Leistungsmenschen, der 1mM Grund eın
„Unmensch ohne Rast un: Ruh“ geworden ist; durch das gottesdienstliche Ereig-
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nN1ıSs eıner schöpferıischen Ruhe, durch das der Mensch aus seınen zerstreuenden Be-
triebsamkeıten sıch selbst tinden annn Am Sonntag soll der Mensch wirklıch
aufatmen können, WI1e CS das alttestamentliche Buch Fxodus unüberbietbar schön
ausdrückt:; un der Mensch 1St eingeladen, das „Aufatmen Gottes“ selbst ach S@1-
ıe vollbrachten Werk der Schöpfung nachzuvollziehen (Exodus 515 1Z) YST
recht dart sıch der Chriıst alin Sonntag das ohl oröfßste Autatmen Gottes
ÖOstern, dem Tag seıner Neuschöpfung der Welt durch seınen Sıeg ber den Tod,
erınnern un: dieses Autfatmen (Jottes 1n sıch selbst einatmen.

Dort jedenfalls, der Sonntagsgottesdienst nıcht als AaSst des kirchlichen
Lebens, sondern als ust des christlichen Atmens empfunden wırd und auch ertah-
FEn werden kann, OFT stellt eıne menschliche Wohltat dar !9, un: Ort SE se1ın
Besuch tür den Christen unendlıch mehr als blo{fß eıne absolvierende Pflicht-
übung. Vielmehr umgekehrt: Wer VO eınem „Sonntagsgebot“ der eıner „Gottes-
dienstpflicht“ spricht, z1bt damıt bereıts erkennen, dafß sıch offensichtlich das
Selbstverständlichste nıcht mehr VO  m} selbst versteht. Alles Reden V  w Sonntagsge-
bot un Sonntagspflicht stellt deshalb eın Alarmzeichen für das christliche Leben
dar (3enauso W1e€e INnan eınem lıebenden Menschen Zeichen der Liebe nıcht Uu-

schreiben braucht, wen1g müfste 111l dem Chrısten, der dıe Wohltat des
christlichen Sonntags weılß, den demonstratıven Luxus des Lobes (zottes 1im (5O0t;
tesdijenst der christlichen Gemeıinde „verordnen“. Denn VOT aller Pftlicht un:
Schuldigkeit VO der menschlichen Seıite her 1St der christliche Sonntagsgottes-
dienst das befreijiende Gnadengeschenk (sottes das menschliche Leben

Kırchenleitungen sınd VO daher gut beraten, WEn S1€, MI1t moralıschen
Appellen das Sonntagsgebot indoktrinieren, alle Phantasıe des Glaubens autbie-
ten, den heutigen Menschen den Sınn des Sonntags mystagogısch erschliefßen

helten un! S1e in das Geheimnnıis des christlichen Sonntags ınıtueren. In dieser
mystagogıischen Erschliefsung annn der Gottesdienst dem Menschen eıne elemen-
Lare Gelegenheıt bıeten, seın Leben tejern un seın Leben VOT CJott ZAHT Sprache
un 1n das liturgische Spıel bringen, damıt auf diesem Weg seın Leben Verwan-

delt un! werden Ahalar
In höchstem Ma{fß oalt 1eSs VO der Feıier der Eucharıstıie, die der Liturgiewıissen-

schaftler Jakob Baumgartner mı1t Recht als „Nerv des Christentums“ bezeichnet:
„Wer ıhn CLE trıfft das Zentralste, rührt den Kern dessen, W as Jesus uns

übermacht un!: an vertraut hat.“ 11 Nirgendwo wiırd nämlıch der Prımat des Se1n-
dürtens VOT dem Habenwollen un:! Leistenmüssen 1m Leben des Menschen
hautnah ertfahrbar WwW1e in der FEucharistijeteier. Sıe 1STt enn auch in der Lage, dem
Menschen AZu verhelfen, aus eınem Menschen alleın des Leıstens, des Machens
und des Habens ımmer mehr eiınem Menschen des Seıns werden. Und S1e
wiırd S MIt dem Rottenburger Bischof Walter Kasper gesprochen, ZUET: „höchsten
Verdichtung dessen, W as dıe letzte Wesensbestimmung des Menschen darstellt“:

172„Christlıch bestimmtes Menschseın 1St Seıin 1m Empfang, Seın 1mM Danken.
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Kann der christliche Gottesdienst Sonntag 1n diesem Sınn als heilsame Un-
terbrechung des 2anz Leistung, Arbeit und Konsum Orlıentlierten alltäglıchen
Lebens der Menschen erfahren werden, dürfte 65 sıch VO selbst verstehen, da sol-
che Erfahrungen nıcht hne Auswirkungen bleiben können aut die Gestaltung
auch des alltäglichen Lebens, da{fß S1e vielmehr rückwirkend ebenso elementare gC-
sellschattskritische Konsequenzen zeıtıgen werden. Denn erfahren die Menschen

Sonntag volles un: ZaANZECS Leben9werden S1e VO  e) selbst sens1ibel WT -

den für das 1mM alltäglichen gesellschafttlichen Betrieb beschädigte un zerstückelte
Leben Dann drängen sıch ihnen VO selbst graviıerende Fragezeichen hınter die in
der heutigen Gesellschatt dominiıerende Leistungsideologie autf Sıe werden VO

selbst kritisch werden gegenüber der heutigen gesellschaftlichen Einschätzung des
menschlichen Lebens 1Ur ach seıner Leistung, gleichsam ach seınem Nutz-
WEeTrt 1 Und weıl dıe Menschen Sonntag dıe befrejende Erfahrung machen kön-
CN,; da{f S1e unendlich mehr „wert  C6 siınd als ıhre Arbeıt, dıe S1e leisten, und unend-
ıch mehr als die Güter, die S1e konsumıeren, werden S1e auch dessen ansıchtig, da{fß
der christliche Sonntag auf die Humanısıerung sowohl der Freıizeıit als auch der
Arbeitszeıt zielt.

Sonntagsheıiligung un Alltagskultivierung
Dıie kirchliche Sendung ULE Rettung des Sonntags ın der heutigen Gesellschaftft -
weI1lst sıch deshalb nıcht sehr als eiıne Aufgabe der moralıschen Indoktrinatıon,
sondern vielmehr der mystagogıischen Inıtıatıon 1n den christliıchen Sınn des Sonn-
Lags Dıi1e besondere Versuchung der katholischen Kırche besteht aber gemäfßs dem
hellsıchtigen Urteıil des Wıener Pastoraltheologen Paul Zulehner darın, „dıe
Mystık des Evangelıums vernachlässıgen un! das Evangelium 1ın eın Konzept
bürgerlicher Moralsıcherung umzutormen“ !  4  a Deshalb wırd gerade die katholi-
sche Kırche Heu lernen mussen, ıhre Kraftt un Phantasıe aut die mystagog1-
sche Erschließung der erzchristlichen Bedeutung des Sonntags konzentrieren.

Selbstredend wird dieser Lernprozefß auch Konsequenzen zeıtıgen mussen für
die ınhaltlıche Stofßrichtung der kritischen Stellungnahmen der Kırchenleitung A e

Erosıon der christlichen Sonntagskultur 1ın der heutigen Gesellschaft. Unterzieht
HAaA  w) nämlıch die diesbezüglıchen bisherigen kirchenlehramtlichen Außerungen e1l-
HGr geNAUECEIFCN Analyse, kommt INan nıcht das Urteıl herum, da sıch die Ceur

paäıschen Kırchen 1n ıhrer gewifß notwendıgen Freıizelt- und Konsumkrritik fast
ausschließlich auf das individuelle Freizeitverhalten des einzelnen Menschen aus-

gerichtet haben Damıt haben s1e allerdings eın außerst komplexes Phänomen auft
das iındıvıduell-private Verhalten der einzelnen Menschen reduzıert: und S1e VeI-

mochten deshalb des wahren Grundes für den weitgehenden Verlust des Sonntags
1ın der heutiıgen Lebenswelt och nıcht wirklich ansıchtig werden.
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Dieser liegt nämlıch 1mM neuzeıtlichen Lebenszusammenhang selbst, iınsofern dıe
Freıizeıt der Menschen VOT allem als arbeitsfreie eıt un diese ıhrerseıits vornehm-
ıch als Konsumzeıt betrachtet und erfahren wırd Weıl der „Sinn  CC der meısten
Arbeıt nıcht 1ın ıhr selbst, sondern außerhalb ıhrer, namlıch 1mM Einlösen des
Arbeitslohns iın der Freıizeıit gesucht un gefunden wiırd, stellt sıch der Konsum als
die heute 7zweıtellos weıtesten verbreıtete Ersatzbefriedigung der Menschen tür
dıe oft als sinnlos un: frustrierend ertahrene Arbeıtszeıt heraus. Hıer lıegt CS

begründet, viele Menschen in der Freıizeıit fast exklusıv Konsumbefriedi-
gung durch das Einlösen ıhres Arbeitslohns suchen. Viele Menschen präsentieren
sıch deshalb heute oft als Konsumsklaven in der Freıizeıt, weıl S1e zunächst wäh-
rend der Arbeitszeıt Arbeitssklaven sınd Von daher erweIılst sıch die Annahme als
eıne grofße Illusıon, dıie arbeitenden Menschen könnten Sınn un Erfüllung 1m Jen-
se1ıts der „arbeıtsfreıien“ eıt tınden, wenn sS1e doch 1ın ıhrer eıgenen Arbeıt selbst
weder Erfüllung och Sınn wahrnehmen können. Deshalb erweısen sıch sowohl
dıe Kritik VO Kırchenleitungen Freizeitverhalten un der Konsumpraxıs
der einzelnen arbeitenden Menschen als auch die kırchlichen Klagen ber den
weıtgehenden Verlust des Sonntags 1ın der heutigen gesellschaftlichen Lebenswelt
als recht kurzsıchtig.

Als nıcht wenıger aufgeklärt, sondern als geradezu AaIN. mussen sıch aber auch
etwelche kırchliche Therapievorschläge SAHT: Rettung des 5Sonntags entlarven lassen.
Dıies oalt VAOT allem VO jener „pastoralen“ Strategıe, die intendiert, da{ß sıch die Kır-
chen selbst als KExperten für eıne sinnvolle Freizeijtkultur präsentieren und damıt in
Konkurrenz tıreten den weltlichen Managern der Freizeitindustrie. War ISTt 6S

durchaus eın dringendes Gebot der gegenwärtıgen Stunde, da{ß$ die Kıiırchen Hılten
dafür phantasıeren, da{fß dıe Menschen heute lernen können, W1e€e S1e 1n der Freıizeıit
auch wirklıch als treıe Menschen leben können. Auf der anderen Seıte aber steht
diese Strategıe 1n der Versuchung, sıch dem modernen Trend der Freizeitindustrıie
ANZUDASSCH, un S1e läuft etzten Endes auf das fragwürdige Unterfangen hınaus,
gleichsam kranke Fische aus eiınem kranken Arbeıitswasser freizeıtlich un: SOIl

täglıch zZz.u separıeren, S1e 1ın Sonntagslaboratorıen heilen wollen, S1Ce an
treılıch ach dem Sonntag wıederum 1Ns unverändert verdorbene Fischwasser der
Arbeitswelt „Ireı“ SETZEN mussen.

Nımmt 111an demgegenüber die Dialektik VO Arbeitszeıt und Freıizeıt Eernst;
leuchtet die tiefere Erkenntnis VO selbst e1n, da{ß die gewi1fß berechtigte un: NOL-

wendiıge Freizeitkritik der christlıchen Kirchen ıhren Anfang nehmen un sıch
ımmer wıeder 1e  e bewähren mMu in der engagıerten politischen dSorge die
Humanısıerung der Arbeıt un: der Arbeitsverhältnıisse der Menschen, W1e Paul
Zulehner mMi1t Recht betont: „Die Heılung der Freıizeıt 1ST SOMıIt unentflechtbar mM1t
der Humanısıerung der Arbeitswelt verbunden.“ 15 In der Tiat hat der Sonntag 1Ur

ann eıne Chance, in der heutigen Gesellschaftt werden, W EECNN auch die
Werktagswelt menschlicher wırd Und NUur WE 6S den Kırchen gelıngt, ıhren
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Kampf für die Rettung des donntags un! ıhr auch polıtısches Engagement für
die Humanısıerung der alltäglıchen Arbeitswelt glaubwürdig verbinden, WCI-

den S1e erkennen, da{fß sıch dieser Eınsatz auch für S1e selbst auszahlen wırd Denn
eınes dürfte auf jeden Fall teststehen: Dıie christlichen Kırchen werden 1U  — an
be] der polıtıschen Rettung des heute arg bedrohten Sonntags auf die Solidarıität
der arbeitenden Menschen zählen können, wenn S1e die Arbeiterschaft zunächst 1n
ıhrem polıtıschen Kampf für die Humanısıerung der heutigen Arbeıitswelt solida-
risch unterstutzen.

Sonntagsarbeıt im Dienst des Lebens un der Deutung des Sonntags
Dazu gehört auch die Verantwortung der christlichen Kırchen, sıch dafür stark
machen, da die Ausnahmen VO Verbot der Sonntagsarbeıt möglıchst ınımal
bleiben der Eerst wıeder werden. In der heutigen gesellschaftlıchen Sıtuation, 1n
der die Versuchung 7A08 E Lockerung des Sonntagsarbeıitsverbots auch 1m Dienstlei-
stungssektor, beispielsweıse tür Märkte, Messen un Bahnhofshoppings, größer
geworden 1St, dürten sıch die christlichen Kırchen auf keinen Fall Aazu hergeben,
als willfährige Legitimatoren aller möglıchen Ausnahmen VO Arbeitsverbot
Sonntag dienen. S1e sınd vielmehr gul beraten, WenNnn sS$1e jener Leıitlinıe tolgen,
die die Öösterreichischen Bıschöte 1n ıhrem Soz1ialhirtenbrief A4US dem Jahr 1990 tor-
mulhliert haben Dıie Ausnahmen VO Verbot der Sonntags- un Feiertagsarbeıt
mussen „dUus StrengenN, sıttlıch gerechttertigten Krıterien der Notwendigkeıt be-
gründet werden. Wirtschaftliche Vorteıle alleın können keıine Ausnahme VO Ver-
bot der Sonn- und Feiertagsarbeıt rechttertigen. Nıchrt eıne Flexibilisierung der
Sonn- un Feiertage, sondern eiıne Reduzierung der Ausnahmen tür Sonn- und
Feıiertagsarbeıt sollte durch den technıschen Fortschriutt erreicht werden.

Trotzdem dürfen die christlichen Kırchen eım Problem der Sonntagsarbeıt, das
sıch gleichsam als moderne „Gretchenfrage“ erweıst,; keine unevangelıschen
Gesetzlichkeiten errichten. Als adäquater erweıst C555 sıch vielmehr, der sensıblen
Weısheit Jesu selbst folgen, dıe (ST: autf dıe Kurztormel gebracht hat, der Sabbat
se1l TÜr den Menschen da, nıcht der Mensch für den Sabbart“ (Mk Z 27) In dieser
Stofßsrichtung der sabbatlichen Weısheıt Jesu lıegt C begründet, da{ß den Sabbat he1-
lıgen für Jesus gerade bedeuten konnte, uln des menschlichen Lebens willen eıne
Arbeıt Cun, damıt der Sabbat wirklich eiınem Tag (jottes für den Menschen WCI-

den ann
Nımmt INa  } diese befreiende Sabbatpraxıs Jesu ernst, ergıbt sıch als Weg-

weıisung für die heutıge Problematik, da{ß Arbeiıt Sonntag annn nıcht L1UT C1I-

laubt; sondern geradezu geboten ISt, W C111 s1e Z dient, menschliches Leben
schützen UuUnN pflegen. Denn Kınder sollen auch Sonntag ZUrFr Weltr kommen
dürfen; Sterbende sollen auch Sonntag be1 ıhrem Sterben begleıtet werden: und
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Kranke haben eın Anrechrt darauf, auch Sonntag gepflegt werden. Von daher
hat Sonntagsarbeıt, dıe 1m Dienst der Erhaltung un Pflege des Lebens steht be1-
spielsweıse dıe Arbeıit VO Schwestern, Krankenpflegern un Ärzten, aber auch dıe
Arbeiıt VO  } Poli:ze1 un Feuerwehr nıcht InüSBE ıhren wohlbegründeten Sınn, 65

kommt ıhr vielmehr sabbatlıch-sonntägliche Würde
Arbeıt Sonntag 1STt Zzweıtens ann nıcht ur legitım, sondern auch des Sonn-

Lags würdig, WEenNn sS1e U dıent, anderen Menschen den Sonntag ermöglichen.
Wenn nämlıch eıne entscheidende Sinnrichtung des Sonntags darın besteht, die 1n
der heutigen Gesellschaft ohnehın weıtverbreıitete ınsamkeıt der Menschen
überwinden, 7zwischenmenschliche Kontakte ermöglıchen und der Pflege der
menschlichen Gemeinschaftt dıenen, 1STt beispielsweıse dıe Arbeit der Angestell-
ten des Öffentlichen Verkehrs W1e€e des Gastgewerbes als eıne Tätıigkeıit bewerten,
die der wahren Intention des Sonntags durchaus entspricht. Allerdings droht gCIaA-
de dieser Stelle die Grenze tließend werden, der verantwortliche Sonn-
tagsarbeıt authört un! die wirtschaftliche Verschleuderung un gesellschaftliche
Aushöhlung des Sonntags antängt. Hıer mussen Christen un Kırchen aut der Hut
se1n, da{ß die VO Evangelıum erötffnete Freıiheıt, auch Sabbat notwendıge
Arbeıiten verrichten, nıcht unterderhand als belıebige Ausrede mıßbraucht
wırd, die Sonntagsarbeıt grenzenlos ausutern lassen. Von der notwendiıgen
un siınnvollen Sonntagsarbeıt 1mM Dienstleistungsbereich 1ST deshalb D4  jene Arbeıt
prinzıpıiell unterscheıden, die der Produktionstätigkeıit w1€e der Produktions-
steigerung oilt, aber auch un gerade dıe Tätigkeıit des Mılıtärs, die 1ın Friedenze1-
ten kategorisch untersagt seın sollte.

Schliefßlich 1StTt gerade 1m Licht der bıblıschen Botschaft och eıne dritte Arbeıt
erwähnen, die würdig un recht ist Sonntag geleıstet werden. Dıies 1St

jene Arbeıt, die das Ziel hat, den Sonntag deuten, und dıe deshalb verhilft; da{ß
der Sonntag für dıe Menschen sonntäglicher wırd Von daher dürten sıch die lau-
bensverkünder durchaus als Sonntagsarbeıiter verstehen, dıe eınen Diıenst Sonn-
Lag für den Sonntag, seıne yöttliche Würde un deshalb seıne Menschlichkeit le1-
Sten Allerdings stehen gerade die offizıellen Sonntagsdeuter nıcht selten 1ın der
Getahr, sıch selbst 1ın die Taschen lügen, wenn sS1e Sonntag Arbeiten verrich-
ten; dıe sS1e hne weıteres auch Werktag verrichten könnten, un wWenNnn sS1e diese
Sonntagsarbeıt mMı1t wunderschönen Argumenten rechttertigen.

FEın Tag des Mehr-Mensch-Werdens

Die Verantwortung der Kirchen ZANE Eıngrenzung der Sonntagsarbeıt w1e ZUr Ret-
(ung des 5Sonntags 1n der heutigen gesellschaftlichen Lebenswelt überhaupt erweIlst
sıch treilich 1L1UT annn als glaubwürdig, WEeNnNn ıhrem ngagement deutlich wird,
da{ß 6S nıcht blo{fß 1mM Dienst der Aufrechterhaltung eınes kırchlichen Privilegs der
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eıner kırchlichen Besitzstandswahrung steht, sondern 1m Dıiıenst der Menschlich-
eıt der SAaNZCN Gesellschaft W1e ıhrer Gesundheit. Denn 1n der Tradition der bıblı-
schen Sabbatweisheit 111 auch der christliche Sonntag in EPrStEr Linıe dem Men-
schen un dem Gelingen se1ines Lebens dıenen, W1e dies der reformierte TheologeJurgen Moltmann verdeutlicht: „ Wır würden uns selbst preisgeben, WeNnNn WIr den
Sabbat un den Sonntag aufgeben würden... Sabbat un:! Sonntag gehören Gott,damıt WIr Menschen einem dSegen füreinander un für die Schöpfung werden
können.“ Wenn iın diıesem Sınn der Sonntag VO Gott selbst als entscheidende
Lebenstherapie für den Menschen angeboten ISt. eisten Christen un: Kırchen gC-Wlß eınen stellvertretenden Dıiıenst der Menschlichkeit und esundheit der heu-
tiıgen Gesellschaft, WenNn S1e für dıe Rettung des Sonntags kämpfen un: tür dıe Er-

eıner menschlichen Sonntagskultur eintreten.
Auf überzeugende Weıse können S1e aber diesen Not-wendenden Kampf 1L1UTr

führen, wenn s$1e MmMIiıt der Revıtalısıerung der christlichen Sonntagskultur 1ın ıhren
eıgenen Reihen beginnen. Denn S1e verlieren VO selbst das Recht, Postulate hın-
sıchtlich des Schutzes des dOoNnntags die Gesellschaft un den Staat adres-
sıeren, wenn S1e diese nıcht un: priorıtär 1mM eıgenen Lebensraum einzulösen
versuchen. Dıie Forderungen der christlichen Sozıalethik, die die Kırche 1m Blıck
aut die Rettung des Sonntags das kirchliche „Aufßerorts“ richtet, verlieren 1L1UTr
ann nıcht ıhre Authentizıtät, WwWenn diese Forderungen zunächst auf das kırchliche
Leben selbst angewandt un 1m ekklesialen „Innerorts“ Tatbeweis gestelltwerden.

Da{iß 6S 1mM kırchlichen „Innerorts“ umnm dıe christliche Sonntagskultur jedoch kei1-
NCSWECHS gul bestellt ISt, äßt sıch bereıts daran ablesen, da{f selbst Christen sıch ‚BUEg
och selten eınen „gZuten dSonntag“ wünschen pflegen, sondern M€) „Ireıen
Wochenende“ reden und damıt den weltlichen Sprachgebrauch ungeprüft ber-
nehmen. Offensichtlich dauert auch für die heutigen Christen das „Ireıe Wochen-
ende“ VO Freiıtagabend bıs ZMontagmorgen un läuft dSonntag ausS, da{ß
dieser blof( och das Ende des Wochenendes sıgnalısıert. Dıiıes bedeutet VOFr allem,
dafß selbst Christen ıhre Lebenszeit aum mehr als VO den Sınnzeıiten des christli-
chen Glaubens epragt erfahren, sondern als VO den Zweckzeiten der heutigen
Leistungsgesellschaft beherrscht.

Angesıchts dieses weıt vorangeschrıttenen Verdunstungsprozesses 1n der christ-
lichen Sonntagskultur selbst ınnerhal der Kırchen 1St die eıt für die Erkenntnis
überreıf geworden, da{ß sıch be] der wıchtigen kırchlichen Rettungsarbeit für den
Sonntag 11UTr das eıgene Beıispıel der Enttaltung einer christlichen Sonntagskultivie-
rung, das christliche Gemeinden der heutigen Gesellschaft geben, als verheitsungs-
voller Weg 1n die Zukunft erweısen wırd Denn L1UT das glaubwürdige Zeugn1s e1-
nier gelebten Sonntagspraxıs wırd 1n die Gesellschaft ausstrahlen und auch dem
Staat einer reizenden Eınladung werden, dıe durch seıne eıgene Verfassung Ver-

bürgte Sonntagsruhe wıeder ErTHSteETr nehmen.
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Die unbedingte Voraussetzung tür die Revıtalısıerung eıner christliıchen Sonn-
tagskultur liegt treılıch be1 den Christen selbst darın, da S1Ee in frıischer Weıse nıcht
HA der Menschlichkeit des Sonntags ansıchtig werden, sondern auch un: VOT al-
lem des Gnadengeschenks, das (5Öft MI1tT dem Sonntag der Menschheıit macht. Miıt
Recht hat deshalb Chrıistan Möller den 5onntag MIt eınem uralten aum verglı-
chen, 1n dessen Schatten WIr uns jeden s1ehten Ta ausruhen dürfen“; un S hat
VO diesem ZESALT: „Dieser aum ann nıcht andere Bäume eingetauscht
werden. Es 1STt eın einzıgartıger Baum, für dessen Rettung uns nıchts schade un
nıchts seın sollte. Denn WEenNnn Al gefallt wırd, wächst dıe Wuste uns

herum 1n eınem unheimlichen Ausma(fß. 18

Di1e heutıige Gesellschaft 1ST treilich schon längst 1m Begrıftt, diesen einzıgartıgen
aum tällen un gesellschaftliche Wuüsten produzıeren. Von daher sınd hrı-
sten un Kırchen ganz besonders berutfen un verpflichtet, den Sonntag als
Lebenshilte un: Therapıe, die Gott selbst tür dıe Menschlichkeit un esundheıt
der Gesellschaft anbıetet, verkünden, selbst diese göttlıche Therapıe glaubwür-
dıger beanspruchen un auf diesem Weg dıe heutigen Menschen einzuladen,
sıch ebenfalls dieser Gesellschaftstherapıe (sottes bedienen. Denn mı1t dem
5Sonntag steht unendlich mehr aut dem Spiel als blo{fß die Aufrechterhaltung eıner
ehrwürdıgen gesellschaftlıchen Instıtution. Es geht vielmehr die Bewahrung
un: Bewährung des Menschseıns selbst. Auf diesen Ernstfall der Humanıtät haben
die chweızer Bıschöfe 1in ıhrem Pastoralschreiben „Unser 5Sonntag” MmM1t dıesen
mißverständlichen hingewıesen: „Ohne dıesen s1ıebten Da uUuNsSeTECIMN Sonn-
Lag, 1STt volles Menschseın autf die Dauer nıcht möglıch. Der Sonntag 1STt SOZUSaSCH
eın Geschenk den Menschen, tast wichtig WwW1e J Ebude Licht un Wasser.“!?

Müßte deshalb nıcht der Sonntag als das 1m zyklıschen Rhythmus der Woche
wiederkehrende kleine Osterfest un damıt als Feıiertag VO  - den Chrısten wıeder
deutlicher erkannt un glaubwürdıger gelebt werden, da{ß wirklıch ertahrbar
wırd, da{fß der Sonntag eın überflüssıger Luxus ISl sondern Lebensnotwen-
dıges, das auf keinen Fall verkümmern darf vorausgesetZ(L, WITFr wollen Menschen
bleiben un! es Je NCUu werden? Und 1StTt s deshalb nıcht würdig un recht, da{ß der
Sonntag „der Kırche lebstes Sorgenkınd“ *° 1STt un! bleibt?

NM  NGEN

Der lext oibt eınen Vortrag der Festakademıie 1n Eisenstadt anläfßlich des Festes des hl Martın, des Diözesan- und

Landespatrons, 11 F1 9972 wıeder. Zum weıteren Hıntergrund vgl Koch, Ist der Sonntag och retten?

Unzeitgemäße Fragmente (Ostfildern
Spaemann, Jenseıts der alltäglıchen Sachzwänge. Warum der Sonntag geschützt bleiben mufß, ın 47
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